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bung nıcht wenıger als 1mM Fall eınes ten können, da{(ß jede Morallehre ıIn Gewımnner und Verlierer
Krıeges oder be]l der Todesstrafe. der Gesetzgebung hre Entsprechung Es 1St unmıttelbar nach AmtsantrıttWeakland machte auch deutlıch, da{ß tindet
viele Priester nıcht mIıt der „PIO Zum Hıntergrund der Stellungnahme 28. Julı) noch früh, Fuyimoriı als

unfähigen, populıstischen Empor-lıte“-Bewegung iıdentiftiziert werden VO Bernardıin WI1e€e auch Weakland S
möchten: Man lehne hre „geıstige hört das In der US-Kırche verbreıtete kömmlıng und „Quacksalber” („Neue

Zürcher Zeıtung” VO 14.6.) ENLLAr-Enge” ab, ihr praktıisches Vorgehen iın Bedürfnıs, INn Zeıten eiıner sıch VeEeTr-

der Offentlichkeit, hre Weıgerung, schärfenden Auseinandersetzung He  = wollen, wenngleıch vieles dar-
auf hindeutet, da{ß das peruanıscheiıne konsıstente Lebensethik als An- das Abtreibungsthema nıcht _-

Satz akzeptieren. Zur Frage der schiedslos identifiziert werden mI1t olk SCNAUCT. wulßte, WC  e nıcht
künstlichen wählen, als Wen wählen wollte DerEmpfängnisregelung allem, W3as In den USA dem
tellte Weakland einen „tiefen (Gra- Stichwort „PTFO lıte”-Bewegung fir- Verlierer Vargas Llosa hatte sıch seıne
ben  D zwıischen der amtlıchen kırchli- Kandıdatur gründlıch überlegt. Alsmılert. Im Stile MELGL sozıaler Bewe-
chen Lehre und iıhrer Nicht-Annahme SUNSCH 1St dıe „PTO lıte“-Bewegung dann antratl, verstand und präsentierte
durch die Frauen fest und zıtlerte iıne sıch als Alternatıiıve dem glücklo-ıne verschiedenste kontessionelle und

sen Aldän (TJarcia, aut den sıch, alsTellnehmerin mMIt der Bemerkung: polıtische Lager übergreifende A 1985 seın Amt AaNtral, dıe HoffnungenWır möchten vor der Empfängnis die hoc-Koalıtion, dıe A4US der Gegner- nıcht L1LUT der Peruaner, sondern ILWahl haben“ Di1e Dıiıiskussion den schaft ZU gyeltenden Abtreibungs-
recht entstanden 1STt. Damıt endet ber teiınamerıkas richteten (vgl MärzZeıtpunkt der Empfängnis resümıilerte

19090 108 {1). ach seiıner Entschei-Weakland miıt dem Satz, die Empfäng- auch schon vielfach das allen (semeın-
NnıS se1 eın „Prozefß“, nıcht eın „De- dung, die hohe Verschuldung des LTLan-

Same ber die polıtischen und SONStI- des 11U  — noch mIıt Jährlıch zehn Prozentstimmter Moment“. Im übrıgen sprach CN Methoden 1m Verfolgen der Ziele
sıch Weakland dafür AaUs, da{ß seıner der Exporterlöse tilgen, WAar DPeruSOWIe über die Eınordnung des Abtrei- auf dem Weltmarkt isolıert, tür kredit-Ansıcht nach dıe ZESAMLE Zielrichtung bungsthemas 1ın ıne breıte Sıcht VO  —_

kirchlicher Aktivıtäten auf diıesem (Se= unwürdıg erklärt worden und trıebhSoz1alpolıtık un: Lebensethik besteht immer tiefer ın die wırtschaftliche Kabıet überdacht werden mMUSsSe Vr keine Eınıigkeıt. Im Gegenteıl. Gerade
Katholiken muUussen uns arüber klar dıe US-Kıirche tritft In reıisen der tastrophe. Unter län arcias Regıe-

rUuNs radıkalisıerte sıch die maoı1stischewerden, da{fß gesetzlıche Posıtiıonen „PFro lıfte”-Bewegung In bezug auft iıne
manchmal mı1ıt unseren Lehrauffassun- Reihe sozıalethischer Fragen, aber Guerilla „Sendero Luminoso“ weıter

ZUur Terrororganısatıion, die StreIlit-
SCH nıcht übereinstimmen. Wır mUuSs- auch hre Haltung ZUuUr S-Lateiname- kräfte konnten ihrer Herr werden. Di1e
scCnh lernen, WI1e€e WIr In einer pluralıstı- rıkapolitik, auf erbittertste Gegner- Regıierungsparteı AP Miıtglıed derschen Gesellschaft leben, ohne 1WAAaTr- schafrt. Sozıialıstischen Internatıionale, wurde

(sarcia In einem Ausmadfß kor-
rupt, das selbst für lateiınamerıkanı-
sche Verhältnisse skandalös wırkte.
Vor den Jun1ı-Wahlen lag die Infla-
tionsrate knapp Z0OC Prozent,
die Realeinkommen (ım Ver-

DPeru ach den Wıhlen: Worauf setzte das gyleich Prozent Uun-
ken Vıer VO füntf erwerbsfähigenVolk? Peruanern haben derzeıt keınen testen
Arbeıtsplatz. ach einem ohnehinDıiıe Präsidentschaftswahlen ın DPeru, vebni1s WAar die Unterstützung Fuyimo-

das schlımmer als jedes andere süd- starken Produktionsrückgangr1S durch Mitglieder evangelıkaler Sch- Agrarsektor hat die anhaltende Dürreamerıkanısche Land VO polıtıscher Len, die sıch als äußert wırksame
Gewalt un: wırtschattliıchem Nıeder- Wahlhelfter erwıesen. Da{fß 1M „katho- bıs Prozent der 1TWwWwarteie Ernte

verniıichtet. Dı1e Devısenreserven DPerus
SaNZ heimgesucht wırd, tanden einen lıschen Kontinent“ Lateinamerıika 1ne
das In- und Ausland gleichermaßen Wahl VO

sınd auf Mıllıonen Dollar un-eıner gesellschaftlıchen ken, wenıger als die Importkosten fürüberraschenden Ausgang: Der wenıge Kraftt mıtentschieden werden könnte, iıne WocheMonate VOTr dem ersten Wahlgang dıe sıch kırchlich, ber nıcht katho-
Aprıl noch völlıg unbekannte Agro- lısch definiert, hätte Anfang des Jahres Vargas losa, der eım ersten Wahl-

110 Alberto Kenyo Fujimori schlug bel ohl noch nıemand für möglıch gehal- durchgang 1mM Aprıl ZY26 Prozent der
der Stichwahl Julı miıt 56,6 Pro- ten Es wAare jedoch einfach, würde Stiımmen, dreı Prozent mehr als Fu)1-
Cn der Stimmen seinen Gegenkandı- INa  s den Wahlertolg Fuyimorı1s den mMOTI, erhielt, versprach In einem auf-
daten, den weltbekannten Schrittstel- Sekten zuschreıben, WI1€e manche 1ın wendıgen Wahlkampf wiıirtschaftliche
ler Marıo Vargas Llosa (35 9 Prozent). der offenbar recht geschockten Ka Gesundung durch iıne kurze, WECeNnN
Von großer, möglicherweise entschei- tholischen Kıirche des Landes auch schmerzhafte Radıkalkur und
dender Bedeutung für diıeses Wahler- haben plädierte für eınen liberalistischen, auf
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Privatwirtschaft UN freien Mark seL- Katholiken und Nıchtpolitiker Japanı- den Perus un 1ın dıe Vorstädte,
zende Wirtschaftsreform. Seinem CI - scher Abstammung. Der tietwurzeln- Fuyimorı seıne Wählerschaftt Sanz
wartet WwW1€e 4US dem Erdboden aufge- den Neıigung des peruanıschen Vol- überwıegend fand Anfang Maı for-

kes, nach dem Scheıitern des TSLT als derte der Leıter einer Methodisten-tauchten Gegner Fuyimorı1 gelang
VOT den Augen der taunenden Welt- „Messı1as” gefeierten (sarcia einen schule In Aregıpa, Guillermo Toshi-
öffentlichkeıt, mangels eınes eıgenen NeUEN Hoffnungsträger wählen, bawa Torres, In einem Briet dıie e-
Wahlprogramms dıe Schwachpunkte konnte und wollte der Episkopat NUu stantiıschen Kirchen und Sekten auf,
Vargas Llosas In eıgene Stärken Uum2zu- allgemeıne Prinzıpijen WI1e Gemeiıin- Fuyimorı1s Wahlbündnis „‚Cambio 90“
munzen. wohl un Solidarität ENILHESENSELZEN. wählen, INn dem sıch „eıne bedeu-

In einem Anfang Maı VOT der zweıten, tende Anzahl VO  —_ Brüdern In ChrıstoVargas OSA,; selbst 4U S bescheidenen der Stichwahl herausgegebenen Hır- engagılere. Eın Sıeg Fujimoriıs bedeute,Verhältnissen stammend, bot Fuyimori1 tenbriet riefen die Bischöfte die Bevöl- da{fß diıe Protestanten dıe katholischemIıt seinem VO der Olıgarchie ftinan- kerung ErNeLt auf, „mit einem ZEWIS- Mehrheıt „nıcht mehr Gefallenzıerten, PpPOMPpP  n Wahlkampf iıne senhaften und überlegten Votum für bitten“ müfsten. „Die DıiskriminierungAngrıifftfsfläche, die dieser geschickt das Wohl des Landes und tür einen wırd authören364  Entwicklungen  Privatwirtschaft und freien Mark set-  Katholiken und Nichtpolitiker japani-  den Perus und in die armen Vorstädte,  zende Wirtschaftsreform. Seinem uner-  scher Abstammung. Der tiefwurzeln-  wo Fujimori seine Wählerschaft ganz  wartet wie aus dem Erdboden aufge-  den Neigung des peruanischen Vol-  überwiegend fand. Anfang Mai for-  kes, nach dem Scheitern des erst als  derte der Leiter einer Methodisten-  tauchten Gegner Fujimori gelang es  vor den Augen der staunenden Welt-  „Messias“ gefeierten Garcia einen  schule in Areqipa, Guillermo Toshi-  öffentlichkeit, mangels eines eigenen  neuen Hoffnungsträger zu wählen,  kawa Torres, in einem Brief die prote-  Wahlprogramms die Schwachpunkte  konnte und wollte der Episkopat nur  stantischen Kirchen und Sekten auf,  Vargas Llosas in eigene Stärken umzu-  allgemeine Prinzipien wie Gemein-  Fujimoris Wahlbündnis „Cambio 90“  münzen.  wohl und Solidarität entgegensetzen.  zu wählen, in dem sich „eine bedeu-  In einem Anfang Mai vor der zweiten,  tende Anzahl von Brüdern in Christo“  Vargas Llosa, selbst aus bescheidenen  der Stichwahl herausgegebenen Hir-  engagiere. Ein Sieg Fujimoris bedeute,  Verhältnissen stammend, bot Fujimori  tenbrief riefen die Bischöfe die Bevöl-  daß die Protestanten die katholische  mit seinem von der Oligarchie finan-  kerung erneut auf, „mit einem gewis-  Mehrheit „nicht mehr um Gefallen  zierten, pompösen Wahlkampf eine  senhaften und überlegten Votum für  bitten“ müßten. „Die Diskriminierung  Angriffsfläche, die dieser geschickt  das Wohl des Landes und für einen  wird aufhören ... Unsere Kinder wer-  dazu nutzte, den „weißen“ Schriftstel-  dauerhaften und realistischen,  die  den Schulen unserer Wahl besuchen  ler als Interessenvertreter der Wohlha-  Ärmsten und Wehrlosesten nicht  benden und sich selbst als Fürsprecher  und ihren Glauben nicht länger ver-  preisgebenden Weg aus der äußerst  bergen müssen ..  Unsere Kirchen  der breiten Mehrheit, des „Volkes“,  der Mestizen und Indianer, vorzustel-  schweren Krise, die wir erleiden, zu  werden auf Grund gebaut, den der  stimmen“ (Vida Nueva vom 12. 5. 90).  Staat zur Verfügung stellen muß“ (Ca-  len. Sie fanden in dem bescheiden auf-  tretenden Fujimori mit dem asılati-  Aus gegebenem Anlaß fügten sie  tholic News Service, 3.5.1990).  schen Aussehen und dem unbeholfe-  hinzu, der Wahlkampf dürfe nicht zu  nen, gelegentlich fehlerhaften Spa-  einer „Auseinandersetzung zwischen  Die Sekten veranlaßten  nisch offenbar, was sie bei dem be-  gesellschaftlichen Gruppen oder zur  den Erzbischof zur  rühmten, eloquenten Vargas Llosa  Diskriminierung von Peruanern aus  vermißten: Volksnähe. Zudem wußte  rassischen oder religiösen Gründen“  Gegenoffensive  man nichts, das heißt auch nichts Ne-  führen. „Wir erklären, daß es nicht  Als bekannt wurde, daß einige von Fu-  gatives über ihn — ein angesichts der  ehrlich ist, die Religion für parteipoli-  jimoris Anhängern aus den Sekten die  langen Serie enttäuschender Erfah-  tische Zwecke einzusetzen. Die katho-  lische Kirche als Institution hat sich  katholische Kirche als Verbündete der  rungen mit peruanischen Politikern  korrupten, reichen Oberschicht dar-  verständliches Argument, das sich je-  jeder Parteiname für die Kandidaten  stellten, die Marien- und Heiligenver-  doch als verhängnisvoll herausstellen  enthalten. Wir bedauern, daß einige  ehrung und das Papsttum angriffen,  könnte.  religiöse Gruppierungen in einen poli-  ging der Erzbischof von Lima, Augusto  Wie Vargas Llosa sprach sich auch Fu-  tischen Proselytismus verfallen sind.  Vargas Alzamora, zur Gegenoffensive  Was den religiösen Bereich angeht,  jimori für liberale wirtschaftliche Re-  über. In einem offenen Brief wandte  formen, darunter eine Reprivatisie-  bitten wir lediglich darum, daß die Ge-  sich Vargas gegen die „hinterlistige  wählten die Überzeugungen aller re-  rung verstaatlichter Unternehmen aus.  spektieren.“  Kampagne sogenannter evangelischer  Er betonte stets, er werde dafür sor-  Gruppen, die nicht der christlichen  gen, daß die Liberalisierung der Wirt-  In der zweiten Wahlkampfphase nutz-  Tradition entsprechen, gegen unseren  schaft nicht zu Lasten der armen  ten Anhänger Fujimoris aus funda-  katholischen Glauben ..., den größten  Schatz unserer nationalen Identität“.  Bevölkerungsschichten gehen dürfe,  mentalistischen evangelikalen Sekten  ohne dies jedoch sozialpolitisch zu  ihre Kampagnen zu verschärft antika-  Der Erzbischof rief die Katholiken  präzisieren.  tholischen Parolen. Fujimori wurde von  auf, sich von der Propaganda dieser  der Mehrzahl dieser Sekten unter-  „verirrten Brüder“ nicht einschüchtern  stützt, denen nach groben Schätzun-  zu lassen. Die Stellungnahme fand in-  Der katholische  gen eine Million, das sind knapp fünf  nerkirchlich nicht ungeteilte Zustim-  Prozent der peruanischen Bevölke-  mung und wurde von den Medien als  Episkopat hielt sich  zunächst zurück  rung, angehören. Ihre Wahlhilfe glich  Parteinahme für Vargas Llosa gedeu-  ihrer  Missionierungsmethode:  Die  tet, was Fujimori aber wohl wiederum  Die katholische Kirche hatte sich zu-  Prediger und ihre Helfer gingen von  neue Wählerstimmen aus den Unter-  nächst aus dem Wahlkampf herausge-  Tür zu Tür und verteilten Propagan-  schichten zuführte. Daß die Erzdi-  halten und jeden Anschein von Partei-  damaterial. Viele von ihnen empfahlen  özese Lima am 31. Mai eine Prozes-  lichkeit vermieden. Die Kirchenfüh-  Fujimori als einen der Ihren, der von  sion zum „Herrn der Wunder“ veran-  rung tat sich wohl gleichermaßen  Gott gerufen sei, Peru zu regieren.  staltete, die außerhalb des festen Da-  schwer  mit  einem  agnostischen  Daß Fujimori keineswegs so arm ist,  tums sonst nur bei drohenden Kata-  Schriftsteller und einem zwar getauf-  wie er ım Wahlkampf behauptete,  strophen angesagt wird, zeigt, wie  ten, aber bis dato völlig unbekannten  drang nicht in die ländlichen Gegen-  ernst der Erzbischof die Lage sah.Unsere Kınder WeTr-dazu NUTLZLE, den „weıßen“ Schrittstel- dauerhatten und realıstıschen, dıe den Schulen UNSCTGT ahl besuchenler als Interessenvertreter der Wohlha- ÄI‘IIIStCII und Wehrlosesten nıchtbenden un: sıch selbst als Fürsprecher un iıhren Glauben nıcht länger VeI-

preisgebenden Weg aus der aufßerst bergen muüssen Unsere Kirchender breıten Mehrheıt, des „Volkes“,
der Mestizen un: Indıaner, vorzustel- schweren Kriıse, die WIr erleıden, werden auf Grund gebaut, den der

stiımmen“ (Vıda Nueva VO 920) Staat ZUur Verfügung tellen mu{f$“ (C©2len S1e tanden ın dem bescheiden auf-
tretenden Fuyimorı1 mMIt dem aslatı- Aus gegebenem Anla{fß fügten S1C

tholıc News Servıce,
schen Aussehen und dem unbeholfte- hınzu, der Wahlkampf dürfe nıcht
NENMN, gelegentlıch tehlerhaften Spa- einer „Auseinandersetzung zwıischen Dıi1e Sekten veranlaßten
nısch offenbar, W as S1€e be1 dem be- gesellschaftlichen Gruppen oder ZUuUr den Erzbischof ZUuUrrühmten, eloquenten Vargas OSa Dıskriminierung on Peruanern aus

vermiılfliten: Volksnähe. Zudem wudifßte rassıschen oder relıg1ösen Gründen“ Gegenoffensive
INa  — nıchts, das heifßt auch nıchts Ne- führen „ Wır erklären, da{ß nıcht Als ekannt wurde, da{fß einıge VO Fu-yatıves über ıhn eın angesıchts der ehrlich ISt, die Relıgion tür parteı1poli- JImoOrI1s Anhängern aUuUs den Sekten dıielangen Serie enttäuschender Ertah- tische 7wecke einzusetzen. Dıie katho-

lısche Kirche als Instiıtution hat sıch katholische Kırche als Verbündete der
FUNSCH miı1t peruanischen Politikern korrupten, reichen Oberschicht dar-verständliches Argument, das sıch Je- jeder Parteiname für die Kandıidaten stellten, die Marıen- un: Heılıgenver-doch als verhängnisvoll herausstellen enthalten. Wır bedauern, da{ß einıge ehrung und das Papsttum angrıffen,könnte. relıg1öse Grupplerungen In eiınen polı- INg der Erzbischof VO Lıima, Augusto
Wıe Vargas Llosa sprach sıch auch Fu- tischen Proselytismus vertallen sınd. Vargas Alzamora, Z GegenoffensiveWas den relıg1ösen Bereich angeht,Jımorı1 tfür lıberale wirtschafrtliche Re- über In einem oftfenen Brief wandte
formen, darunter iıne Reprivatısıe- bıtten WITr lediglich darum, da{fß die (e=- sıch Vargas die „hıinterlistigewählten dıe Überzeugungen aller —
rung verstaatlichter Unternehmen aUS spektieren.” Kampagne SOgeENANNLEF evangelischer
Er betonte 5 werde daftür SOT- Gruppen, die nıcht der christlichen
SCNH, da{fß dıe Liberalisierung der Wırt- In der zweıten Wahlkampfphase NnNuLZ- Tradıtion entsprechen, WUNSeTEN

schaft nıcht Lasten der ten Anhänger Fuyimorı1s aus tunda- katholischen Glauben den gyrößten
Schatz MS natıonalen Identität“.Bevölkerungsschichten gehen dürfe, mentalıstischen evangelıkalen Sekten

ohne dies jedoch sozlalpolıtısch hre Kampagnen verschärft antıka- Der Erzbischof riet dıe Katholiken
präzısıeren. tholischen Parolen. Fuyimori wurde VO auf, sıch VO der Propaganda dieser

der Mehrzahl dieser Sekten Nnier- „verırrten Brüder“ nıcht einschüchtern
STÜtZT; denen nach groben Schätzun- Iassen. Die Stellungnahme fand 1n -

Der katholische SCH ıne Miıllıon, das sınd knapp fünf nerkiıirchlich nıcht ungeteılte Zustim-
Prozent der peruanıschen Bevölke- INUNg und wurde VO den Medien alsEpiskopat hıelt sıch

zunächst zurück rung, angehören. Ihre Wahlhilte xlıch Parteinahme tür Vargas Llosa gedeu-
ihrer Miıssionıierungsmethode: Die VLEL, WAaS Fuyimorı aber ohl wıederum

Dıiıe katholische Kiırche hatte sıch Prediger un ihre Helftfer yıngen VO MLLE Wählerstimmen aus den Unter-
nächst 4US dem Wahlkampf herausge- Tür Tür un verteılten Propagan- schichten zutführte. Da die Erzdi-
halten un: jeden Anscheın VOoO Parte1- damaterıal. Vıele VO ihnen empfahlen OzZzese Lıma 31 Maı ıne Prozes-
lıchkeit vermıieden. Dıe Kırchentfüh- Fuyimori 1 als eınen der Ihren, der VO S10N ZU „Herrn der Wunder 1I1l-

UunNng A sıch ohl gleichermalsen (sott gerufen sel, Deru reglıeren. staltete, die außerhalb des testen IDas
schwer mI1t einem agnostischen Da Fuyimoriı keineswegs ATIN ISt, LUmMS on 1Ur be1 drohenden Kata-
Schriftsteller un eınem WAar getauf- Ww1€e 1mM Wahlkampf behauptete, strophen wırd, zeıgt, WwW1€e
CeN,; aber bıs dato völlıg unbekannten drang nıcht In dıe ländlıchen Gegen- der Erzbischoft die Lage sa
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Miıtte Junı der Erzbischoft 1l=- wırken könnte. De facto ex1istieren chronischem Priestermangel leiden-
über der spanıschen Zeitschrift „Vıda un: konkurrieren ın Lateinamerıika den katholischen Kırche Perus War
Nueva“ (Z5 6 erwAarte VO der Re- bereits WEe1 verschiedene Evangelı- als Herausforderung erkannt worden:
ylerung Fuyimor1, dafß die „herausra- sıerungsmodelle, die auf einer SaAanz scheint jedoch nıcht 1Ur DPerso-

unterschiedlichen Sıcht des Menschengyende Stellung“ des Katholizismus In nal, sondern gegenwärtig auch
DPeru respektiert werde. In diesem In und se1lnes Weges (sott gründen. kirchlichen Zusammenwirken teh-

FEın Teıl des katholischen Klerus und lenterview spielte ‚War die antıkatholi-
schen Parolen als „Angriffe einıger der Laı:en-Pastoralträger WwW1€e auch der
Freischärler“ herunter, yab aber den alten protestantischen Einwanderer-
Vortällen 1ne interessante inner- kırchen ın Deru vertreten ıne SAaNZ- Schlechte Aussıchten
kirchliche Deutung: „Ich ylaube, da{flß heitliche, der Befreiungstheologie
das eın Fingerzeıig des Herrn ISt, der Orlentierte Pastoral,;, dıe eın gesell- Fuyimorı1 hat be1l seiıner Wahl mı1ıt Er-
u15 autwecken und fragen will, W as schaftliches Engagement MmMIt eIN- tolg autf Bevölkerungsschichten ZC-

schliefst un auf die Solıdarıtät kleinermıt SC HGIM Glauben geschehen ISt, ‚ZU, dıe unterpriviılegiert ber nıcht
der In den ERSLeEN Jahren der Aussaat Gruppen autbaut. Diıeser Rıchtung revolutionär sınd. Dazu D,
des Christentums Früchte der Heılıg- steht In der Hıerarchie eın durch die hört dıe 1mM intormellen Sektor müh-
keit hervorbrachte und heute UTr noch sa überlebende Unterschicht, die derrömische Ernennungspolıtik stärker
Früchte der Lauheıt.“ Dıiese arsche werdender Flügel VO Bischöfen SEC- Sozi0ologe Hernando de SOto ın Se1-
Kritik peruanıschen Katholizismus genüber, der dıe tradıtionelle vertikale EG Buch „Der andere Pfad“ (ın An-
WAar siıcher auch miıt dem Schock über Seelsorge wıeder In den Vordergrund spielung auf die Guerilla des „Leuch-
einen polıtıschen Wahlsieg erklä- rückt. Dıiıe starken Spannungen Z7W1- tenden Pfades”) beschreibt. Ihnen Ver-

renN, der der katholischen Kırche schen den beiden Gruppen werden sprach Fuyimor] 1mM Wahlkampf Wırt-
schlagartıg klar machte, welchen Eın- mühsam öffentlich kaschiert. schaftshilfe 4US seıner Japanıschen
flu4ß dıe teilweise VO den USA finan- Demgegenüber seLizen die Sekten auf Heımat. Anfang Julı kehrte mI1t
zierten und sıch rasant ausbreitenden iıne betont ındıvidualistische Seel- ziemliıch leeren Händen aus Tokıo
fundamentalistischen Sekten bereıts OTSC, nıcht selten nach dem Motto rück. Nıcht wenıge DPeruaner hatten
haben Das Problem wiırd VO den Ia- „Gott hılft dem Ertolgreichen” Die Fuyimori tatsächlich geglaubt, da{fß C

teinamerıkanıschen Ortskirchen be- intensiıve Begleitung der Gemeılnden IMIIL seıiner „Verwandtschaft“, der
reIits überall empfunden, ohne da{fß durch zahllose Prediger un: dıie Herz Weltwirtschattsmacht Japan, 1m Rük-
iıne Strateglie In Sıcht wäre, WI1€e INa  — un Sınne ansprechende Gestaltung ken iıhr Land reiten würde. Es sıeht

der (GGottesdienste sınd VO der nıcht danach 4aUuSsder Ausbreıtung der Sekten N-

Dıie Theologen un das Lehramt
Instruktion über dıe kırchliche Berufung VO Theologen
nde unı zuurde In Rom eine Instruktion der Kongregation für dıe Theologie der Erklärung versucht, ıhr Grundproblem herauszuarbei-
Glaubenslehre „uüber dıe Kırchliche Berufung der Theologen“ veröf- fen, dıe Tatsache, daß der Kirche dıie Glaubenswahrheit „nicht In ıh-
fentlicht. Die Instruktion mersucht ach den Auseinandersetzungen rer Vollendungsgestalt, sondern Im Zeugnı1s Jesu Christı gegeben ıst
der Jüngsten eıt e1Nn Zusammenhang m1E der SOr „Kölner Erklä- UN der Glaube deswegen „LYOLZ seiner eschatologischen Unbedingt-
rung ” UN: den Folgeerklärungen ıhr UO  - Theologen In anderen heit e1Ine vergehende, endliche Gestalt der Wahrheit (SEN  e dıe In ıh-
Ländern wird formell nıcht hergestellt, ber die Ausführungen Der rer Auslegung auf andere Gestalten der Wahrheit angewiesen ıSE
„Dissens“-Erscheinungen und LE sıch Theologen In 1SSCNS VET- Diesem Grundproblem, dıe These Hünermanns, z ırd dıe Theolo-
halten haben lassen deutlich erkennen, Wa Anlaß War eine grund- g1€ der Erklärung nıcht gerecht. eın Fazıt: Auch YKWEenn Lehramt UN
satzlıche Klärung des Verhältnisses DO  > Theologie UN. Lehramt. Sıe Theologie, d Funktion UN. Verbindlichkeit betrifft, nıcht auf glet-
11l dıes für Theorie UN. Praxıs durch eINeE strenge Unterordnung der cher Ebene angesiedelt sınd, Jeiben $Le doch gegenseıt12 aufeinan-
Theologen das hÄpstlıche und bischöfliche Lehramt erreichen, der angewiesen. Deshalb g1lt ım Falle Uvon Strittigkeiten UN
UN. ATr nıcht NUNY, definierte Dogmen und endgültige Spannungen nıcht nur fü Theologen, sondern auch für Papst und Bı-
Lehramtsentscheidungen geht, denen sıch jeder Gläubige OrLeNn- schöfe, „daß dıie Berufung auf die e1ıgene Subjektivität nıcht genugt,
theren hat, sondern In allen Fragen D“O Lehre UN. Disziplin, de- sondern Gründe ausschlaggebend sein mussen.“.
”nen sıch das Lehramt „authentisc ch Äußert. Wır geben 2er den
Wortlaut der “O' Maı datıierten Erklärung In der amtlıch Der- Einführungbreiteten deutschen Fassung zuLeder.
An den ext der Erklärung schlıeßen sıch Überlegungen des Tübin- Dıe VWahrheit, die frei macht, 1St eın Geschenk Jesu Christı
C Theologen Peter Hünermann an In ıhnen z ırd anhand der (vgl Joh 8) 52) Das Ertorschen der Wahrheiıt wırd VO der Natur


